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Sie verbrauchen wenig, stoßen
weniger CO 2aus- undsietöten:
Dieselmotoren. Runddrei Prozent
derLuxemburger Bevölkerung
sterbenjedesJahr anihren
Abgasen. Tendenzsteigend.
Denn Diesel ist beliebter dennje.
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(Foto: Archiv)

LUXAIR

Mehr alszwei Jahre nach
demFlugzeugabsturz
einer Luxair-Fokker

sind die Unfallursachen
noch weitgehend unklar.

Dochstattfür größt-
mögliche Aufklärungzu
sorgen, verhindert die

Regierungsmehrheit den
dringend benötigten
Sonderausschuss.

Lange Gesichter gab es
am Mittwochvormittag in
der Transportkommission.
Mit ihrer Forderung, einen
parlamentarischen Sonder-
ausschuss einzurichten,
der die Umstände des Flug-
zeugunglücks vom Novem-
ber 2002 untersuchen soll,
waren Déi Gréng, LSAP und
ADRauf taube Ohrengesto-
ßen. Die CSV-DP-Mehrheit
lehnte das Ansinnen ab.
Das Votum erstaunt. Denn
die Liste mit jenen Argu-
menten, die für eine ver-
stärkte parlamentarische
Kontrolle sprechen, ist
lang. Zunächst einmal ist
die Wirtschafts- und Trans-
portkommission schon
jetzt ausgelastet. Mehr als
25 Gesetzesprojekte müs-
senbis zuden Wahlennoch
beackert werden, da bleibt
kaum Zeit für eine gründ-
liche Prüfung, sowohl des
Unfallberichts wie sämtli-
cher Faktoren, die zumUn-
fall geführt habenkönnten.
Doch nicht nur die hohe

Zahl der Todesopfer des
Absturzes verlangt eine lü-

ckenlose Aufklärung. Es
geht auch um die künftige
Flugsicherheit. Dass es da-
mit nicht zumBestensteht,
dafür sprechen zahlreiche
Indizien - nicht zuletzt ein
vor wenigen TagenvonRTL
veröffentlichter interner
Bericht der Luxair-Direkti-
on an den Verwaltungsrat
des Unternehmens. Von
"Unzulänglichkeiten" unter
anderemimBereich "Flight
Safety Officer" ist dort die
Rede. Und: Diefür die Flug-
sicherheit zuständigen Mit-
arbeiter "n'étaient pas ap-
tes à assurer les standards
de sécurité nécessaires en
matière d'aviation". Auch
bei m Flugtraining konsta-
tiert der Bericht Lücken.
Sollten diese Aussagen
sti mmen, dann kann man
wohl von Glückreden, dass
nicht noch mehr Unfälle
passiert sind.
Bleibt die Frage, wie der-

art existenzielle Mängel
überhaupt möglich waren-
und wiekompetent eine Un-
ternehmensleitung handelt,
unter der so etwas ge-

schieht. Schließlich trägt
sie letztlich die Verantwor-
tung. Aber auch die Politik
hat Fehler begangen - für
die ebenfalls keineRgerade
stehen mag. Zu Recht kriti-
sieren Déi Gréng auf einer
Pressekonferenz die natio-
nale Flugaufsicht, unter de-
ren Leitung die gravieren-
den Sicherheitslücken of-
fenbar jahrelang unent-
deckt blieben. Möglicher-
weise hat die Luxair-Direk-
tion mit denfünf geschass-
ten Piloten zwar lediglich
ein Bauernopfer für das ei-
gene Versagen erbracht.
Sollteihr Vorwurf eines"ok-
kulten Systems" unter
hochrangigen Luxair-Mitar-
beitern aber sti mmen,
bleibt die Frage, wieso dies
der für die Flugsicherheit
zuständigen "Division de
l'aviation civile" (DAC)
nicht auffiel. Auch die Ver-
gabepraxis der Fluglizen-
zen- und der bisherige ge-
setzliche Rahmen der Flug-
aufsicht überhaupt - ist
fragwürdig.

Nicht nur, dass bis Febru-
ar dieses Jahres keinerlei
gesetzliche Altersbedin-
gung für einen so verant-
wortungsvollen Beruf des
Piloten existierte. Die Flug-
lizenz des Unglückspiloten
der Fokker 50 war entgegen

der Aussage des Transport-
ministers und DAC-Direk-
tor Henri Klein anschei-
nend doch nicht gültig.
Wenn diese Einschätzung
sti mmt - und dafür gibt es
Hinweise-, ist der DAC ein
eklatanter Fehler unterlau-
fen. Da die Flugaufsicht
dem Transportministerium
untersteht, ginge dies auf
die Kappe von Transport-
minister Henri Grethen.
Der macht in der ganzen

Angelegenheit bisher ohne-
hin keine glückliche Figur.
Obwohl ihmdas intranspa-
rente und gefährliche Trei-
ben in der Luxair spätes-
tens mit deminternen Be-
richt bekannt gewesensein
muss - der Staat als Groß-
anteilseigner sitzt i m Ver-
waltungsrat der Luxair -,
hält sich der sonst um
deutliche Worte nicht ver-
legende Grethen mit Kritik
an der Fluggesellschaft auf-
fällig zurück. Als könnte
das den entstandenen na-
tionalenImageschadenwie-
der beheben. Stattdessen
bellt Grethen lieber nach-
forschende Journalisten an
und verlangt vonihnen die
Lösung seiner Misere. Die
aber hat die grüne Opposi-
tion längst aufgezeigt: den
Sonderausschuss.

Ein Kommentar
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20/2-29/2/2004
(fil m/theatre/concert/events)

Oberstinker unter Stinkern

Preis: 1,49 €

Unmoralischer
Fortschritt?
Bei m Kl onen werden
menschli che Embryonen
mani puli ert oder zerstört.
Das sei morali sch ver-
werfli ch, fi ndet di e katho-
li sche Moraltheol ogi n
Mari anne Hubert.
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Hören mit
Schmerzen
Zu vi el Lär m macht
auf Dauer krank.
I n Luxemburg führt der
Schutz dagegen noch ei n
Schattendasei n. Das soll
si ch mit ei nem neuen
Gesetz ändern.
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Eclectisme
jubilatoire
La nouvell e producti on
di scographi que de André
Mergenthal er accom-
pagne en beauté l e 35e
anni versaire du Mouve-
ment écol ogi que.
Entreti en.
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No border, no nation
I n Esch l ei sten alternati ve
Kulturi niti ati ven Wi der-
stand gegen di e Festung
Europa. Am Wochenende
soll es ri chti g krachen.
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